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Autftmerksame Besucher der Klosterkirche ın Metten entdecken beim Kreuzaltar
ıne Grabplatte, deren Inschrift eingeleıtet wiırd mMI1t den Worten AI glorıaC -
t10N1S EXSPECTAL hıc mercedem laborum Diese Wıdmung gilt dem Benediktiner-
abt, Priester, Mönch, Lehrer und Hıstoriker Benedikt Braunmüller. Sucht INnan 1ın den
schon vorliegenden Lebensbeschreibungen nach gemeiınsamen Grundzügen, fin-
den sıch Hınweise auf ıne rastlose Tätigkeıit, gefördert durch ıne überaus robuste
Gesundheıt, un auftf eın unermüdlıches Ertorschen der Geschichte. Wer das Portraıit
des Abtes Benedikt Braunmüller 1m Abtegang des Klosters betrachtet, 1st beeindruckt
VO den markıgen energievollen Gesichtszügen, den treundlichen, aber durchdrin-
genden ugen miıt ihren stark buschigen Brauen, hoheitsvoll iımponi1erend durch
schlichte FEintachheit. Als das Leben dieses Mannes Juniı 1898 nach qualvollen
Leidenswochen erlosch, da wurde schon vorausgesagt, da{fß hıer ıne Persönlichkeit
verstarb, deren Werke sıch immer wieder in Erinnerung bringen würden.

Dıie Braunmüller ıne seıit 1688 iın der oberpfälzischen Stadt Otz ansässıge
Weıifsgerberfamıilie. Der einer langen Generationenfolge deren etzter Namens-
trager Ort Eerstit 1980 verstarb, während sıch die weıblichen Linıen bıs aut den heu-
tigen Tag fortgesetzt haben WAar Andreas Praunmiuller. Der Ursprungsort der Famlıulıie
1St die uralte Braunmühle ın Heıinrichshofen der Paar, eın altes Mühlrad das
tradıtionsreiche nwesen erinnert. Abt Benedikt Braunmüller wurde Tag nach
seiıner Geburt, dem März 1825, ın der Pftarrkirche Rötz autf den Namen Anton
getauft. Der Kutfnerssohn Joseph Reichel War seın ate Antons alterer BruderJoseph
starb 1826 1m Alter VO'  3 vier Jahren. Dıi1e Multter Marıa Anna Sieß WAar ıne Ortsansas-
sıge fleitsige Schneiderstochter, die mıt Nähen un! Stricken für iıhren Lebensunterhalt

SOrgsch begann. 7Zur Eheschließung miıt dem Weifßgerber Joseph Mathıias Braun-
müller 1Sst SCHh beiderseitiger Mittellosigkeit nıemals gekommen. Der Vater War

ZWUNSCH, seiınem Beruft auf der Woanderschaft nachzugehen und starb mMiıt einund-
fünizıg Jahren 1ın Salzburg, die Mutltter verschied 1n Metten Aprıl 1881 1MmM acht-
undsıebzigsten Lebensjahr. Anton Braunmüller bewies sehr bald, da{fß bei seinem
beharrlichen Fleiß und mustergültigen Betragen 11UT der Empfehlung seıner Vor-
gESETIZLIEN edurfte, auf die höhere Schule gelangen. Er enttäuschte seiıne Wohl-
tater nıemals, weder der Lateinschule bei der Alten Kapelle noch Gymnasıum
in Regensburg. In allen Schuljahren CITaNS vierz1g oder tünifzig Schülern 1M-
INCeT den ersten oder zweıten Platz Im Herbst 1844 unternahm der iınzwiıischen Neun-
zehnjährıige ıne Vakanzreise 1Ns Ausland. Er entschied sıch für ıne Route, auf der
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Innsburck, Meran, Sterzing un Salzburg die Hauptstationen SE ach SC1INCT
Rückkehr begann SsC1InN etztes Jahr Gymnasıum, das WIC erwartet als „ VOI -
züglıch würdig“ tür den Überrtritt ı das Lyceum absolvierte. Von der drıtten Lateın-
klasse half Anton durch Erteilung VO  - Nachhiltestunden die orge SC1INCI1
Unterhalt mindern. ıne Erleichterung bewirkte die Aufnahme als Hauslehrer beim
Regierungspräsidenten, Freiherrn Friedrich VO  5 Zu Rheıin, ML1tTt dem Maäarz 1847
nach München übersiedelte, die einträgliche Stelle nıcht verlieren Während
S$C111C5 Autenthaltes der Landeshauptstadt Wurd€ Braunmüller Zeuge der politi-
schen Spannungen und AufregungenNeıt Beım Begräbnis des Protessors Joseph
VO  _ Görres 31 Januar 1848 beteilıgte sıch der Student Braunmüller als Pfterde-
tührer un! Sargträger Die Münchner Studienzeıit SIN August 1849 MMI1L glän-
zenden Prüfung Ende, die der bekannte Protessor Friedrich VO  — Thiersch eıtete
Bıs dahın hörte Braunmüller die Professoren Franz X aver Reithmayr (Neues Testa-
ment), Maxımıilian Stadlbauer (Dogmatık) Franz Michael Permaneder (Kırchen-
geschichte), Bernhard Fuchs (Moraltheologie); die entscheidenden Impulse für Bıil-
dung un! Arbeitsweise hat nach CISCHNCI Aussage VO  e} Protessor Danıiel Haneberg
erfahren, beı dem Hebräisch biblische Archäologie un:! Exegese des Alten Testa-
mentes hörte

Anton Braunmüller sıedelte noch selben Jahr das Klerikalseminar Regens-
burg über Am Sonntag Sexagesima 1850 hielt Predigt IM1L dem Thema
Wer Ohren hat hören, der höre > die der Regens Joseph Amberger für LWAas

lange geraten hielt, SIC übrıgen aber SCH ıhres kernigen und praktischen Inhalts
lobte Im Dom Regensburg wurde Anton Braunmüller Julı 1850 durch
Bischof Valentin VO Rıedel Zu Priester geweıht In der oberpfälzischen Pfarrei
Böhmischbruck begann Arbeıt als Seelsorger Kooperator Braunmüller blieb
noch lange sCh SCIHECT Predigten un! SC1NC5 überaus großen Miıtleids MIiIt den Armen

Eriınnerung, wenngleich schon nach einem Jahr Abschied VO der Pfarrei NO  -
inen hatte

Am Julı 1851 vertaßte Braunmüller sein Gesuch Autnahme ı das Kloster
Metten. Er versicherte dem Abt Gregor Scherr, dafß die Bıtte „nach vielem Gebethe,
nach reitlicher Überlegung un! Selbstprüfung, nach vielseitiger Berathung MIiIt weisen
Männern“ gestellt habe Das Bischöfliche Ordinarıat entlief(ß Kooperator Braunmüller
MIi1t hervorragenden Zeugnis und Abt Gregor nahm ıhn auf nıcht ohne die
Mahnung anzufügen, der Kandıdat INOSC sıch Geist des Benedikt für die Härten
des Klosterlebens denn gyerade diesem Zeıtpunkt die Kräfte des Met-

Konventes überaus beansprucht Seıt der Wiedererrichtung des Benediktiner-
stifts durch Önıg Ludwig W ar der personelle un! wirtschaftliche Bestand
bereits mehrmals gefährdet. Auf die königliche Gunst folgten königliche Wünsche,
die das Kloster manchmal csehr ı Bedrängnis brachten: die rZWUNgChHEC Übersiedlung
der ı Konventualen nach St Stephan ı Augsburg und Ottobeuren (1835/36
und dıe zaghafte Rückgewinnung der Kräfte 11UT Anfänge der Not Mıt der
Wıederbesiedlung des Klosters Scheyern (1838) S11 die ngst einher, dafß Metten

Selbständigkeit erneut verlieren könnte 1840 wurden CIN1SC Patres ZUr ber-
nahme des Neuen Gymnasıums später Ludwigs Gymnasıum) un! des Erziehungs-
1iNSTLILUufes München abgezogen, 1847 wünschte der Önıg die Belebung des altehr-
würdıgen Klosters Weltenburg, 1846 1e sıch der unternehmungsfreudige Bonitaz
Wımmer für die Amerikamission begeistern un übernahm Rupert Mıttermüller
die Verwaltung des (sutes Kloster Andechs Dıe Aufgaben wuchsen auch Metten
durch das 1844 erötffnete Bischöfliche Knabenseminar, IMN1L der Vergrößerung
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des Klosterseminars un: dem Ausbau der Lateinschule Z.U) Gymnasıum. Die dem
Kloster wıderruftlich überlassenen Pfarreien mu{ften Z Teıl noch jahrelang Welt-
priester versehen. Eınige hoffnungsvolle Konventualen starben unerwarte ın Jungen
Jahren. Mıt der zunehmenden Arbeıitsbelastung wuchs be1 einer Reihe VO  3 gleich-
gesinnten DPatres das Verlangen nach einem Kloster ohne jegliıche außere Tätigkeit, iın
dem weder Unterricht noch Seelsorge Erleichterungen iın der klösterlichen Observanz
diktieren konnten.

Anton Braunmüller legte Oktober 18572 als Benedikt die Ordensgelübde
ab Während des Novızıats konnte dem Jungen Ordenspriester nıcht verborgen blei-
ben, ın welch schwieriger Personallage sıch das Kloster befand. Der Sstreng monastısch
gesinnte Novızenmelıster Rupert Miıttermüller wIıes unermüdlıch auf alle Gefahren
hın, die auf das Kloster auerten. Für ıhn War völlig unverständlich, dafß das Rekto-
rat des Gymnasıums ab Julı 1851 1n eın „königliches“ erwandelt wurde und eın
Ordensmann als „königlicher Rektor“ unterzeichnen sollte. Er zeıgte sıch enttäuscht
darüber, dafß der Choralgesang Aaus Zeıtmangel beträchtlich eingeschränkt und das
reguläre Stillschweigen tagsüber aufgegeben wurde. Er beklagte den zunehmenden
Brauch, die Mitbrüder mıiıt ıhrem Amitstitel anzureden, weıl sıch darın eın Schwinden
des brüderlichen Geıilstes offenbare. Zu seınem größten Mi£ßtftallen mufiste upert
den Priesternoviızen Anton Braunmüller nach dem plötzlichen Tod des dreiundvier-
zıgjährıgen Benedikt Haberkorn der Lateinschule unterrichten lassen. Belehrt
VO den Erfahrungen 1m Novızıat un gedrängt durch seıne eıgenen monastıschen
Ideale pflegte Benedikt Braunmüller ıne strenge Auffassung VO Ordensleben
verteidigen. Be1 der Visıtation des Jahres 1852 durch den Diözesanbischof vertrat iın
einer schrıiftlichen Stellungnahme seıne Meınung Benedikt tand MmMit der Absiıicht
des Ordensstifters unverträglıch, da{fß Mönche autf Pfarreien exponiert werden oder
fernen Schulen als Lehrer angestellt sınd. Wenig einverstanden zeıgte sıch auch mıiıt
dem Antızıpıeren der Nokturnen. Ferner bedauerte die Zusammenlegung der
Horen, ınsbesondere die Persolvierung der Non VOT dem Miıttagessen un: der Kom-
plet VOr dem Abendessen. Als unklösterlich an, da{ß die Gebetszeıten BC-
rade dann gehalten werden, wWenn dıe meısten Konventualen nıcht ZU Chorgebet
kommen können. „ÖOtiosıtas“, meınt Benedikt, „kann sıch bei ul nıcht leicht fin-
den Im Gegenteıl hat gewöhnlıch jeder eın Amt, das seiıne Kräfte fast ganz autfzehrt
und daher wıieder ıne größere Erholung nötıg macht, und also der Geıist der Benedik-
tinerregel sıch nıcht ohl entfalten und erhalten annn Ja; die Arbeıten häuten sıch
derart, da{fß Og die sehr verkürzten geistlichen UÜbungen unterbleiben mussen, oft
auch, besonders 1n den Ferıen, törmlich dispensıiert werden, ganz wiıder die Regel
Der Mangel Personal, be] den wichtigen übernommenen Geschäften, macht C5S, da{fß
auch nıcht leicht einem Offizıialen nach drei Jahren ıne eıt der Geistessammlung
ann DESTALLEL werden: und dies 1st uUIMNNso gefährlicher, als die dermalige Beschäftigung
besonders größtenteils sehr zerstreuend und den Geılst der Andacht tötend ISt.  D Be-
nedikt tafst seıne Darlegungen 1I1N171): Mit dem Satz „Mönche sınd WIr nıcht, SOM-
dern allenfalls Regularkleriker, die nıcht SanNz nach eigener Wıillkür leben!“ Dennoch
blieb dem Kloster Metten treu un! half be1 der Suche nach Kompromıissen zwischen
den Anforderungen des klösterlichen Lebens und der Arbeit ın Unterricht un: Seel-
OÖTrg«c. Zusammen MIt einıgen Mitbrüdern beteiligte sıch Benedikt der Veröfttent-
lıchung des „Aszetischen Handbuches für Ordensleute“. Das Handbuch besafß bald
großes Ansehen ın Metten un! ın vielen anderen Klöstern. Es verfolgte VO'  — allem das
Zıel, über die wiıchtigsten Punkte der Aszese gegenüber der Verschwommenheiıt und
Indıtterenz des Autfklärungszeıtalters in benediktischem Gelst Klarheıt verbreiten.
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Dıie Benediktiner werden angeleitet, sıch auf hre tradıtionsreiche Vergangenheıtbesinnen.
Dafß Benedikt be] allem FEıter für eın klösterliches Leben offen geblieben

WAar für jeglichen Auftrag, der ıhn ergıng, zeıgt schon der iußere Ablauf seıines
Ordenslebens:
2—-1 Präfekt 1M Klosterseminar, Lehrer iın der Lateinklasse, zugleich er-

teilte Unterricht ın Hebräisch:
6-18 Präfekt 1mM Bischöflichen Knabenseminar, Lehrer für Hebräisch:;
8—-18 Novızenmeıister 1m Retormkloster Lambach:
0-—-18: Novızenmeıister lll'ld Lektor der Theologie ın der Abtej St Bonitaz

(München);
2—-18 Kooperator in Miıchaelsbuch:;
3—1 Pftarrvikar ın Neuhausen:
4—18 Direktor des Bıschöflichen Knabenseminars:;
1-18 Gymnasıallehrer;
4—1 Abt

Benedikt W alr 1mM Laute der eıt iın den verschiıedenen Bereichen des Klosters e1In-
DESECIZL, denn Abt Utto Lang konnte sıch iın jeder drängenden Personalentscheidung
vertrauensvoll ıhn wenden. Als sıch durch das 1855 abgeschlossene Konkordat
zwıschen dem Heılıgen Stuhl und ÖOsterreich die ore für ıne Reform des Ordens-
lebens in Österreich öffneten, sollte 1in der Abte!1 Lambach ın Oberösterreich das
monastısche Leben 1NCUu begonnen werden. Neben Konventualen AaUusSs Martinsberg,
Admont und St Florıan kamen 1859 auch drei DPatres A4US Metten dorthin, ihnen

Benedikt als Novızenmelister für dıe heranzubildende Mönchsgeneration. Dıie Be-
strebungen des Mettener Abtes, dıe Retormabte!i einer Hochschule für bayerische
un:! österreichische Kleriker auszubauen, lıeben freiliıch ohne Schuld der unmittelbar
Beteiligten erfolglos. Der bayerische Staat erlaubte kein Studium 1m Ausland. Im (Ge-
horsam begab sıch 11U)  a Benedikt nach St Bonitaz in München, dort eın Kom-
munstudium der bayerischen Benediktinerkleriker autbauen heltfen. ber auch
diese Institution WAar nıcht VO  e} Dauer. In St Bonitaz erlebte ıne angenehme Pi1-
sammenarbeit Mi1t seınem ehemalıgen Professor, Abt Bonuitaz Haneberg, der ihnN
längere eıt 1n seınem Kloster behalten hätte. ber durch die tödlıche Krankheit des
Kooperators VO  - Michaelsbuch Pıus Werzinger sah sıch Abt Utto CZWUNSCNH,

Benedikt orthin schicken, wenngleich ohne eigentliche Ernennung. Abt Hane-
berg entlie{fß seinen Novızenmeıster miıt lobenden Worten un! rühmte Benedikt iın
jeder Beziehung als eın Muster klösterlicher Ordnung, da bereitwillig jeden Auftrag
ANSCHOMMLEC: habe un! in seinen Händen jeder Novıze gzut aufgehoben BCeWESCH sel.

Das Provisorium iın Michaelsbuch ging nach einıgen Oonaten durch die Besetzungder Pfarrstelle 1ın Neuhausen Ende Mathıias Bachmayr, Priester der Diözese
Regensburg, selt elf Jahren Vikar iın Neuhausen, hatte schon mehrmals auf Ablösung
gedrängt. Am September 1862 sah sıch Benedikt ZU Ptarrvikar ernannt IDE iın
der folgenden eıt ıne Typhusepidemie herrschte, hatte der NECEUEC Ptarrer viel Z tun
für die Kranken und Sterbenden. Am September 1864 mufste Abt Utto auf strikte
Weıisung des Bischots Ignatıus VO denestrey den bisherigen Direktor des Biıschöf-
lıchen Knabenseminars Ildephons Lehner durch Benedikt Braunmüller.
Dem Abt blıeb keine andere Wahl,; als die anbefohlene Ernennung auszusprechen.
Direktor Benedikt bewährte sıch als wohlerfahrener Erzieher und Lehrer. Die
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meılsten Texte der deklamatorischen, musıkalıschen un theatralischen Darbietungen
beı verschiedenen Gelegenheiten ent:  ten 1n den kommenden Jahren seıner
Feder 186/ gründete mM1t vierzehn Schülern eınen Mettener Zweıg der Marıanı-
schen Studentenkongregation. Unter seiıner Leiıtung übernahmen Schwestern der auf-
blühenden Kongregatıon der Armen Franzıskanerinnen VO  $ Pırmasens (Mallersdor-
fer Schwestern) die Hauswirtschaft. Umfangreiche Veränderungen ın der personellen
Besetzung des Gymnasıums ührten 1871 ZU!T Ablösung Benedikts als Direktor,
ıhn mehr der Schule dienstbar machen. Bıs seiıner Abtwahl zählte 11U  - bestän-
dig ZU Kollegium der Protessoren: vier Jahre als Assıstent der Gymnasıaloberklasse,
sechs Jahre als Lehrer der vierten un: eın Jahr als Lehrer der ünften Lateinklasse. Vıer
Jahre lang erteılte Turnunterricht. Andreas Kempf, eiıner der spateren Sportlehrer
ın Metten, lobte den Eınsatz Benedikts für dieses Schulfach, das „lange eıt als eın
unerwünschter Eindringling 1n den Olymp geistiger Atmosphäre“ galt 99  bt Braun-
müller, selbst eın ausgezeichneter Turner, hatte den Boden für die wohlwollende Eın-
stellung gelegt. Frühzeıtig erkannte INa  . in Metten, welch tördernder Faktor die kör-
perliche Betätigung für die studierende Jugend 1St.  CC

Benedikt erwıes sıch als eın unermüdlicher Lehrer, WEEeNnN galt, ın den Unter-
riıchtsstunden Namen, Alter und Besonderheiten der Heımatorte klären. Be1 eiınem
Maıausilug nach Wiıschlburg durften dıe Schüler auf eiınem Feld „terra-sıgiıllata-Scher-
ben suchen, W 4s für diese ıne „Mords-Gaudı“ bedeutete. Andere Wanderungen
ührten ZuUur Schachinger Kırche Stadtrand VO Deggendorf, ZuUur Wallfahrtskirche
Frauenbrünn!]| bei Straubing, die mıiıt den Kapellenbauten des Orıents ın Verbindung
brachte, iın die Jakobskirche ın Straubing, iınsbesondere deren spätgotischem Flü-
gelaltar VO' Michael Wohlgemuth 4US$S Nürnberg, dem Lehrer Albrecht Dürers. Es 1STt
aum abzuschätzen, wıevıele Voraussetzungen Benedikt geschaffen hat, Hısto-
riker, Heımat- un Altertumstorscher und ammler heranzubilden. Das vorbildliche
Wırken Benedikts 1M Unterricht anerkannte auch Rektor attäus Lıpp, der ıhm
klare Urteıilskraft, rasche Auffassungsgabe und ehrenhaften Charakter bestätigte. „ Er
1St nımmermüd bestrebt, in allen ıhm zugänglichen reısen des Wıssens seıne Kennt-
nısse erweıtern, wobe!l ıne bewunderungswürdige Ausdauer un! Arbeitskraft
entwickelt.“ Benedikt Braunmüller WTr zeıtlebens VO der Ablegung der staatlıchen
Lehramtsprüfung befreıit, da sıch durch seıne hervorragenden Qualitäten selber das
beste Zeugnis ausgestellt hatte.

Benedikt Braunmüller WAar neunundfünftziıg Jahre alt, als sıch be1 der Abtwahl
Maäarz 18854 die fünfundvierzig wahlberechtigten Konventualen auf seıne Person

einıgten. Wenige Wochen UVO wuünschten ıh die Benediktiner VO  —$ Schäftlarn als
Prior, aber der oreise Abt Utto lehnte mı1t der Begründung ab, ın Metten würde

Benedikt bald ZU Prälaten vewählt un die Schättlarner waren dann wiıeder 1n der-
selben personellen Verlegenheıt. Abt Benedikt, selber der Schwelle ZuU reısen-
alter, notılerte nach seiner Wahl „Meın Schrecken Wlr orofß; iıch fürchtete viel Un-
glück und Trübsal“‘ Der Konvent jedoch vertraute aut dıe ungebrochene Schaftftens-
kraft des Abtes

Nıemals ließen die vielfältigen Aufgaben , da{ß sıch Abt Benedikt Braunmüller
ausschliefßlich den hıistorischen Studien hatte wıdmen können, daher sınd auch 1Ur

wenıge umfangreiche Abhandlungen zustandegekommen. 1857 War ZU ersten
Mal MIt eiıner geschichtlichen Arbeit die Offentlichkeit reten, wenn auch noch
anONYIN, In dieser Broschüre, ıne AÄAntwort aut „Professor Dr VO  3 Sybel’s Vortrag
über das Verhältniß der ersten Christen Staat und Gesellschaft 1mM römischen Reı-
che  “ wehrte Benedikt Vorwürte über die angeblıich unrühmlı:che Haltung der
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Christen ın den ersten Jahrhunderten heftig ab Professor Heınrich VO  ; Sybels Aus-
führungen seıen nıchts anderes als eın „perfides Machwerk voll ügen, Verleumdun-
SCI1, Spötteleıen auf die heiligen Schriften, Unklarheiten, Mangelhaftigkeiten un!
Wıdersprüchen“. Der Konflikt die Besetzung der Universitätslehrstühle
Önıg Max I1 klıingt d WECNN Benedikt jenen Antrag der bayerischen Bischöte
erinnert, für die philosophischen un: geschichtlichen Fächer 11UTr Protessoren 4aus-
zuwählen, die iıhre Wıssenschaft 1im relıg1ıösen Geılst vortragen. „Weıfß Ian denn 1n
Bayern nıcht mehr“;, fragt abschließend, „WI1e der Iluminatismus des vorıgenJahrhunderts gearbeitet, den Glauben durch pott und Verleumdung verunglımpft, 1ın
den Hörsälen der Geschichte un! Philosophie die JugendWun! verdorben,
un ın den öffentlichen Schriftften un! Vorträgen das größere Publicum für seıne
Zwecke bearbeitet hat?“ Gründlıiche Kenntnis der altchristlichen Liıteratur und Liebe
Zur katholischen Kırche bekundet der Verfasser ın dieser Verteidigungsschrift.Keınes der bisher angefertigten Verzeichnisse über die Abhandlungen Benedikts
kann Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Schon als Alumnus hatte sıch als eiıfrı-
SCI Korrespondent beim „Regensburger Morgenblatt“ und beim „Bayerischen Volks-
boten“ betätigt. Wır haben Gewißheit über Beıiträge iın der „Augsburger OSt-
zeıtung“, iın der „S510n“ un! 1mM „Deggendorter Donauboten“, dessen Entstehungmiıt dem Stadtpfarrer Dr Joseph Pfahler VO:  - Deggendorf entscheidend
beigetragen hat Biısweilen steht seın Name Gedichten den Festen des Kır-
chenjahres oder Erzählungen ın den „Jugendblättern“ VO Isabella Braun. uch
das Hıstorische Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, die „Verhandlungen“ der Hıstori-
schen ereıne der Oberpfalz und VO  5 Niıederbayern nahmen zahlreiche Abhandlun-
SCH Braunmüllers aut. ehr als fünfzig Beiträge 1eterte für die zweıte Auflage des
Kırchenlexikons VO  - Wetzer und Welte Fünf Jahre lang hatte die Redaktion des
„Sulzbacher Kalenders“ inne, die ohl nıcht unNngern abgab, da diese Arbeıt Zzelt-
aufwendig WAar, als da{fß sı1ie ıhm noch ausreichend Gelegenheit gelassen hätte, eıgeneStudien veröftentlichen. So 1St verständlıich, dafß mıiıt größerer Vorliebe bei den
„Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Cistercıenser-Orden“ mıiıt-
arbeıitete, deren Gründung (1880) wesentlichen Anteıl hatte. Die truchtbarste
eıt seiner literarischen Tätigkeit begann für Benedikt, nachdem das Dırektorat
des Biıschöflichen Knabenseminars nıedergelegt hatte; sıe währte VO' 1871 bıs seıiner
Abtwahl 1mM Jahr 1884 Nun fand auch Ruhe für umfangreichere Studien. Besonders
ın diesen Jahren Ltrat seın vielseitiges Interesse der Protan- und Heımat-, Kır-
chen- un! Ordensgeschichte, nıcht zuletzt der Vergangenheit des eigenen Klosters
ZuTLage.,

In der Heıimatgeschichte lenkte seın Hauptaugenmerk auf die Nachbarstadt
Deggendorf. Der Deggendorfer Chronist eorg Bauer konnte nachweıslich auf ıne
sründlıche Vorarbeıt des Abtes Benedikt zurückgreifen. uch der Herausgeber des
Salbuches des Stiftes Nıedermünster ın Regensburg bediente sıch seiner Miıthıilte ıne
besondere Erwähnung verdienen die „Geschichtlichen Nachrichten über die

Hostien 1ın der Grabkirche“ un! die Geschichte des Deggendorter Kapuzıner-klosters. In vier Folgen, veröftentlicht als Beilagen der Jahresberichte des Gymna-S1UMS, behandelte die Schicksale des Natternberges, einsetzend Zur eıt der Römer-
herrschaft, die erweıterte eiıner historischen Abhandlung über den östlıchen
Donaugau und seın bedeutendstes Grafengeschlecht, die Herren VO  — ogen ıne
eıgene Arbeit wıdmete dem Lebensbild des Abtes Hermann VO  3 Nıederaltaich
(1242-1273). Wıe VO  - selbst lenkte die Beschäftigung mi1t der Genealogıe der Graten
VO  - ogen das Interesse auf die beiden Klöster Oberaltaich und Wındberg SOWI1e auftf

779
50



dıe VO  5 Windberg versehene Walltahrt 1n SOSssau be1 Straubing. Aus aktuellem Anlafß
vertafßte Abt Benedikt ıne kurze Geschichte der heftig umstrıittenen und schließlich
VO  — Bischot dSenestrey verbotenen Walltahrt Mettenbuch. Dıie Krönung seıner
historischen Forschungsarbeıt sollte ıne Geschichte des eigenen Klosters werden.
Der spatere Klosterhistoriker Wıilhelm Fink, der iın vielem auf Vorarbeıiten auch
VO  - Abt Benedikt Braunmüller zurückgreifen konnte, bedauerte mehrmals, da{ß das
Werk unvollendet blieb Abt Benedikt versuchte VO: Anfang den Fehler seınes
Lehrers Rupert Mittermüller vermeıden, der in seiınem Werk über „Das Kloster
Metten un seıne Abte“ zwıschen wichtigen und unwichtigen Ereignissen ntier-

schieden hatte, un! nahm alle Notizen, die über Metten tand, 1ın den ext auf Ihm
schwebte das Ideal der mıittelalterlichen Annalen und Chroniken VOT ugen Seın Ent-
wurt reicht bıs 1300, bıs der Zeıt, iın der die historischen Quellen reicher ließen
beginnen. Das nachfolgende Material wuchs Abt Benedikt über den Kopf, da{fß
eiıner spateren eıt vorbehalten blieb, die Geschichte des Klosters Metten einıger-
maßen vollständig aufzuarbeiten.

Wilhelm Fınk, der sıch ın die aterıe MIit viel Erfolg eingearbeıtet hatte, WwWUur-
digte Manuskrıipt Abt Benedikts das ungewöhnlich reiche Wıssen 4aus der Kır-
chen- un:! Ordensgeschichte, nıcht mınder ıne glückliche Kombinationsgabe,

galt, einzelne Teıle der Überlieferung miıteinander verknüpfen. „Unter seıner
and nahm alles Leben Es WAar keine mechanische, eın verstandesmäßige usam-
menstellung historischer Begebenheıten. Damıt verband 1ın seiner Arbeıtsweise ıne
streng wissenschaftliche Methode. Nur W as belegen konnte, das Abt ene-
dıkt als siıcher hinzustellen.“ Zwar tehlen mehrmals die Quellenhinweıse, aber auch
dies wırd schon ın der Einleitung begründet iın der Beilage ZU Jahresbericht des
Gymnasıums VO  3 1880, über „Namhafte Bayern 1mM Kleıide des Heılıgen Benedikt“:
„Raum Sparch wurden alle kritischen Untersuchungen weggelassen, und 1Ur

Resultate gegeben. Ja schıen OS für den vorgestreckten 7Z7weck unnöt1g, bei den
einzelnen Thatsachen die Quellen cıtıeren. Der Fachgelehrte bedart derselben
kaum, die gewöhnlichen Leser, Schüler und die meısten Angehörıigen entbehren Ss1e
leicht. och mMa die Versicherung Platz tinden, da{fß keinem Werke blindlings nach-
geschrieben, sondern jeder Satz sorgfältig ın seiınen Quellen geprüft wurde“.

Vom Tag der Abtwahl mufsten Wissenschatt un! Unterricht VO  - einge-
schränkt werden, aber die historischen Erkenntnisse lieben auch jetzt Grundlage tür
alle Entscheidungen des Abtes Er trachtete danach, tür die Abhaltung des Chor-
gebetes und der Liturgie ıne selit langem ertorderliche Platzerweıterung vorzuneh-
IMCN, wobe1l OS den Mut gefafßt hatte, alte Mauern des Presbyteriums und der
Apsıs in der Kırche abzubrechen. Die Enttäuschung über das Mißlingen dieses Planes
hat sıch bei ıhm lange nıcht gelegt. ber die Notwendigkeıit dieser Mafßnahme
herrschten WAar auch 1mM Konvent keine Zweıtel, aber Eerst dem Nachfolger
konnte ıne Einıgung herbeigeführt werden, die keinen großen Eingriff ın die VOTI-

handene Bausubstanz verursachte. Dıie VO  - Abt Benedikt veranlafßte Vergrößerung
des Konventgartens mit einem überdachten Wandelgang WAar VO  } dem Be-
streben, MIt zunehmenden außeren Aufgaben den für das Kloster lebensnotwendigen
Klausurbereich sıchern. uch den ökonomischen Belangen wıdmete sıch der Abt
Eın besonderes Augenmerk galt dabe1 der Brauereı als eiınem der wichtigsten Wırt-
schaftsfaktoren des Klosters, terner der Landwirtschaft un! der Viehhaltung. Durch
den Ankauft VO  3 insgesamt zweihundertachtzehn Tagwerk Forstflächen erwarb
sıch Abt Benedikt den ehrenvollen Beinamen „Vater des Klosterwaldes“. Mıt Akrıbie
verfolgte anderem die Verlegung der Wasserleitungen und den Bau VO  3
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Wasserreserven Mafßfßnahmen, die dem Kloster bıs heute VO  3 Nutzen sınd. Abt ene-
dıkt gonnte sıch keinerlei Schonung oder Vorrangstellung. Er beteiligte sıch den
zahlreichen Seelsorgeaushilfen, geLreu der Überzeugung, da{fß als Abt verpflichtetsel, seiınen Eınfluß nıcht L1UT 1M Kloster, sondern auch ZUuU Nutzen der Kırche in der
näheren und weıteren Umgebung geltend machen. Aus denselben Beweggründenschickte 1m Oktober 890 wel Miıtbrüder ZUr Übernahme der Nerianerstiftung in
Aufhausen ıne vorgesehene Klostergründung und die beabsichtigte Belebung der
dortigen Walltahrt „Marıa Schnee“ konnten aus personellen Ursachen nıcht VCOCI-
wirklicht werden. Schon sıeben Jahre spater tırug sıch der Abt MmMit dem Gedanken,Autfhausen gcCcn der zahlreichen Todeställe 1m Konvent wıeder abzugeben. Abt
Benedikt galt als belıebter un! SCIN gehörter Exerzitienleiter, besonders ın Frauen-
klöstern. Den Mitgliedern des St Vıinzentius-Vereins iın München hielt 1m Bürger-saal Konterenzen. Mıt Bıschof Ignatıus VO denestrey weıhte die Pfarr-
kirchen ın Dıngolfing, Marktredwitz, Wunsıiedel, Rothenstadt und Selb 1894 War
Teilnehmer Wolfgangsjubiläum iın Regensburg und lieferte diesem Anlaß einen
Beıitrag über den Bıstumspatron in Johann Bapt Mehlers Festschrift. Im Auftrag des
Biıschofs reiste den Jubiläumstfeierlichkeiten Sterbeort des Wolfgang nach
Pupping

Bıschof Ignatıus hegte ıne besondere Achtung VOr dem Abt, den ZU Vıisıtator
des Religionsunterrichts den Miıttelschulen der 1Özese un!: ZU Prosynodal-examınator Auf seiner Reıse ZU fünfzigjährigen Priesterjubiläum, das der
Bıschof März 18972 iın Rom teierte, hätte den Abt N! mıtgenommen, W as
aber der Mettener Konvent kurzerhand untersagte das Verhalten des Bischofs Zur
eıt der Wiedererrichtung der Bayerıischen Benediktinerkongregation und seın Vor-
gehen bei der Untersuchung der Mettenbucher Wallfahrt ;ohl noch nıcht VOI-
CSSCNH. Abt Benedikt versuchte über seiıne kirchlichen Aufgaben hinaus den Einflufß
des Christentums ın Staat un:! Gesellschaft erhalten. Seine Vaterlandsliebe konnte
jenen ZU Stein des Anstofßes werden, die ıhn lieber auf die eın geistlichen Belangeeingeschränkt sehen wollten. 1893 gelangte ıne Schlagzeile die Offentlichkeit,wonach Abt Benedikt ZUuUr Verbesserung des Lebensstandards in den herkömmlich
kinderreichen Familien für die Zukunft das Zweikindersystem empfohlen habe Bei
eıner Predigt wIıes diese Verleumdung entschieden zurück un! gab seiınen Protest
auch die Zeitungen weıter: da{fß ich während meıner sıebenundvierzigjährigenpriesterlichen Tätigkeit nıemals Mı1t Wıssen un! Wıllen den katholischen
Glauben un die Sıtten gelehrt, geschweige denn Sar ırgend ıne sıttenlose Ge-
wohnheit empfohlen habe“

Von 1885 bıs 1891 eıtete Abt Benedikt die Bayerische Benediktinerkongregationals Präses. In dieser Stellung emühte sıch die Erneuerung der Statuten, welche
1m Lauf der Jahre verschiedene Abänderungen ertahren hatten, un! die Eıngliede-
LUNS der Abtei St Stephan 1ın die Kongregatıon (1894) Schon als Junger Pater WAar
ın die langwierigen Verhandlungen ZuUur Wıedererrichtung dieser Benediktinerkongre-gyatıon eingeschaltet worden un! fungierte beim ersten Generalkapıtel 1m September858 als Sekretär. Um die neuerrichtete Kongregatıon VOT ıhren Feinden schützen
veröffentlichte Benedikt ıne Artıkelserie ın der „Augsburger Postzeitung“ als
Nachweis, da{fß beı der ersten Gründung der Benediktinerkongregation ın Bayern die
Furcht der Bıschötfe, wirkliche oder vermeıntliche Rechte gegenüber den Klöstern
preisgeben mussen, manche Klöster ruck DESECTIZL un! S1e Beıtrıtt gehin-dert hatte. Bevor in den etzten Fortsetzungen aufgezeigt werden konnte, wıe Rom fur
die Rechte der Kongregation und der ıhr angeschlossenen Klöster eintrat un! den
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Widerstand iıhrer Gegner rechen verstand, stellte Benedikt die Veröttent-
lıchungen diesem Thema e1ın, weıl größeres Autsehen vermeıden wollte. 1859
lenkte das Regensburger Schottenkloster das Interesse Benedikts auf sıch. Der
Prior dieses Klosters teılte mıt, dafß der Diözesanbischof alle Anstrengungen mache,
die Säkularısatıon des Klosters durchzusetzen, als Seminar für seıne Priester-
amtskandıidaten einzurichten. Die Klöster der Bayerischen Benediktinerkongregation
wurden Hılte gebeten. Benedikt Braunmüller vertaßte ıne Eingabe nach Rom
Leider WAar den Bemühungen eın Erfolg beschieden. Größere Freude erlebte spater
Abt Benedikt Braunmüller durch die Grundsteinlegung für das Internationale ene-
diktinerkolleg Sant Anselmo auf dem Aventın 1in Rom, der teilnahm. Es ent-

sprach seınen Vorstellungen VO: unıversellen Charakter des Benediktinerordens, da{ß
hıer eın repräsentatıves Zentrum der benediktinischen Konföderatıon entstand. Am

Aprıl 893 apst Leo141 aus unmittelbarer ähe kennengelernt haben, zählte
den schönsten Ereignissen seınes Lebens.

Die Zeıtgenossen erlebten Abt Benedikt als heıteren und humorvollen Menschen,
der aber un Mißerfolg und traurıgen Erfahrungen sehr lıtt. Als Abt:trug schwer

Tod zahlreicher Konventualen, die sich als wichtige Säulen des Konventes grofße
Verdienste das Kloster un seıne umfangreichen Aufgaben rworben hatten. ehr
als einmal dachte Abt Benedikt daran, auf das Amt des Oberen verzichten. eın
Arbeitseifer, se1ın vielseitiges Interesse, seıne selbständige Entschlußkraft und seiıne

Verwaltung des Klosterbesitzes fanden nıcht jederzeıt Anerkennung. Um
dem Konvent durch die zahlreichen auswärtigen Verpiflichtungen keinen Schaden-
zufügen, behalt sıch Abt Benedikt MIt der Eınsetzung eınes tüchtigen Priors in der
Person des Utto Kornmüller, der verstand, in all den Jahren Einigkeıit un!: Frie-
den erhalten. Abt Leo Mergel, der Nachfolger Braunmüllers, bemerkte einmal
über seınen Vorgaänger: bt Benedikt hat zuviel gearbeıitet und wen1g regiert”. Er
hat damıt ohl auch ausdrücken wollen, Benedikt Braunmüller kein „Regent”
seın wollte, sondern Dıiener und Arbeıter, der seiıne Selbständigkeıit teıils mıiıt seınem
Temperament begründete, das ıhn nıe untätıg seın lıefß, teıls auch miıt eiıner Empfteh-
lung seınes Vorgängers Utto Lang, sıch als Abt ausreichend Souveränıität reservlie-
11 Wer eın anderes Bıld VO eiınem Benediktineroberen mitbrachte, konnte treılıch
enttäuscht se1in. Stephan Kaınz VO:  a Scheyern erinnerte sıch seıne Schulzeıt und
erzählte, WwI1e€e der Abt VO  3 Scheyern ıne Hoheit ersten Ranges BEWESCH sel, der 1Ur

Abt War und sich nıchts anderes kümmerte, der MI1t Majestät aufzutreten pflegte,
dem die Präfekten miıt heiliger Ehrfurcht begegneten und den der Seminardıirektor
jedesmal bis ZUr Klausurtür begleitete. Von ganz anderer Art WAar Abt Benedikt VO:

Metten: durchaus machtvoll und imponierend, aber die Schüler durften iıhm ıhre 5Sym-
pathıe zeıgen. „Das Brustkreuz WAaTr aum sehen, zing durch die Räume der
Seminarıen, ohne dafß jemand sıch ıhn küummerte.“ Er „schenkte“ den Studenten
die Schulaufgaben, „damıt s1e gedeihen konnten, gıng 1ın die Aushıiılte wıe eın e1ın-
tacher Pater, hıelt Christenlehre 1n Berg, sSsetizte un! PUTZLE Baume 1mM Wald“ Nur
dreimal 1im Jahr fejerte Abt Benedikt regelrechte Pontitikalämter: Weıhnachten,
Ostern und Pfingsten. An den übrıgen Feıjertagen, den Schulgottesdiensten und
Könıgsämtern hielt sogenannte „Abbas-Ämter“, die 1mM wesentlichen nıchts ande-
1CS als levıtiıerte Hochämter, allerdings mıiıt Mıtra (anstelle des Bıretts) un! mMit
Presbyter assıstens. Mıt dieser Regelung W ar das Wohlwollen des Bischots gesichert.

Angesichts der vielfältigen Verpflichtungen und Verdienste, die Abt Benedikt autf-
wıes, können die zahlreichen Ehrungen als Zeichen der Anerkennung nıcht un-

dern. Dıie Historischen ereiıne für Niederbayern und für die Oberpftalz ernannten
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iıhn ihrem Ehrenmitglied. Im Jahr der Abtwahl nahm ıhn die Bayerische Numisma-
tische Gesellschaft als Mitgliıed auf Bischof Ignatıus dankte mıit der Ernennung ZU
Bischöflichen Geıstlichen Rat für dıe jJahrelange Erziehungsarbeit 1mM Bischöflichen
Seminar. Die höchste Auszeichnung War das Ehren-Doktordiplom der Theologi-
schen Fakultät der Uniiversıität Würzburg beı der Feıier des Kılıanjubiläums, wiederum
verliehen für die „Verdienste die katholische Wiıssenschaft un: die Erziehung der
Jugend“. Dıie Heıimatstadt Otz konkurrierte Miıt der Ehrenbürgerschaft un: Jahr-
zehnte nach seinem Tod mi1t Benennung eıner „Braunmüllerstraße“. Abt Benedikt
nahm die Auszeichnungen ‚War ENIgSCSCNH, WAar iıhm aber grundsätzlıch lıeber und
angenehmer, seiıner täglichen Arbeıt nachgehen können. Dıie alljährliıchen Glück-
wünsche ZUuU Namenstag ihm sehr lästıg und die Gratulationen seınem sıeb-
zıgsten Geburtstag annte ıne Plackerei, der die Zeıtungen dıe Schuld tragen
würden. Viele Menschen würden sıebzig Jahr alt un „kein ahn kräht danach“.

Dıie Todeskrankheit trug Abt Benedikt sıcher schon länger mıiıt sıch als seıner
Umgebung erkennen 1efß Nachdem Oktober 1891 1ın Authausen den Laıen-
bruder Gottfried ammermeıer eingekleıidet hatte, begab sıch Fu{ß über Taıme-
rıng, Sünching und Straubing auf den Heiımweg nach Metten, wobe!] sıch ıne
Gelenk- und Zehenentzündung ZUZOß,;, die aber 1Ur lange kurierte, als —-

umgänglıch War, obwohl längere eıt 11UT miıt ühe den Chor besuchen un! Un-
terricht erteılen konnte. Infolge einer schweren Erkältung, die sıch 1897 beim
Hauptfest der Sebastianıbruderschaft iın der Pfarrei Michaelsbuch geholt hatte, brach
das schlecht ausgeheıilte Fufßlleiden wiıieder aus ıne Behandlung bei Protessor Othmar
VO'  -} Angerer in München rachte ıne vorübergehende Linderung der Schmerzen. Bıs
ZUuUr Karwoche 1898 überstand Abt Benedikt eiınen Schlaganfall und Lähmungen
liınken Arm un: 1m Gesicht, mufßte aber nach einem Sturz, be1 dem eine Kopfver-
letzung erlıtten hatte, nochmals die Reıise nach München auf sıch nehmen. ehr auf
Verringerung der Leiden als auf Rettung hoffend nahm INnNnan ıhm die oroße Zehe des
rechten Fußes ab Im Januar 1897 hatte der TOomMMen Wıtwe un: eherın Boxhorn,
die ıhm den baldıgen 'Tod voraussagte, eantwortet: „Ich bın in (Jottes Hand,
111 iın (Gsottes and se1n, eshalb bın ich Ordensmann geworden“,. YSt als Toter
kehrte Abt Benedikt wıeder iın seın Kloster zurück. Am Maı 898 schrieb dem
Prior Utto Kornmüller ZU etzten Mal VO  3 den langsamen Fortschritten nach der
Operatıon, trat eınıge praktische Anordnungen für die Klostertinanzen und freute
sıch über den urz vorher geschehenen auf eınes Waldgrundes. ıch ıhn noch
sehe oder Sar ebauen helfe, Gott weı(ß In omnıbus fiat voluntas Deı.“ Am Junı
verstarb Abt Benedikt überraschend schnell. Tags darauf wurde der Leichnam PCI
Eisenbahn nach Metten überführt. Dıie Zöglınge der Seminarıen, der Priıor mıit dem
Konvent und den Levıten standen Bahnhoft Zur Aussegnung bereıt. Die grofße
Irauergemeinde ZO ZUr Kreuzkapelle der Klosterkirche, der Verstorbene auf-
gebahrt wurde. Dıie Beerdigung 1n der Klosterkirche hielt Abt ugen Gebele VO'  3
St Stephan (Augsburg) 15. Junı.

ach fast hundert Jahren verbleiben unls dıe markantesten Züge dieses Abtes un:
Hıstorikers: ıne geglückte Symbiose VO  - wissenschaftlichem Fleiß und klösterlichem
Eitfer Abt Benedikt verstand sıch als unıversal beanspruchter Mensch, der keiner Aut-
gabe aus dem Weg 21INg, die ıhm das Leben stellte. Nıe suchte seıne eıgene Ehre,
sondern strebte danach, die benediktinische Losung verwirklichen: „auf dafß 1ın
allem Gott verherrlicht werde“.
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